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SOZIALE PSYCHIATRIE IM TREIBEIS: 

DAS SCHICKSAL DER MANNSCHAFT 

DER »HANSA« 

VON KARL-HEINZ ARNOLD U D REI HARD A. KRAUSE 

Im Frühja hr 1870 treiben 14 Männer a uf ei ner groß en Eisscholle entla ng der Ostküste 
Grönla nds. Ihre »Hei ma t< <, die Schonerbrigg HANSA, wurde Mona te zuvor vom Pa ckei s 
zerdrückt. Di e Gruppe i st Tei l der zwei ten deutschen Nordpola r-Expedition, die unter 
groß em öffentlichen Bei fa ll a m  15 . Juni 1869 Bremerha ven verli eß .  Zwei Schiffe wurden 
da ma ls vera bschiedet: die GERMANIA, ei n für diese Expedition erba uter Schoner mit 
Da mpfma schi ne, die rund 25 kW a n  die Schra ube li ef ern konnte, und di e a ls Tender fungie­
rende HA SA. 

Ziel und Auftra g der Expedition muten heute seltsa m a n. Ma n wollte i ns >>ei sfrei e Pola r­
meer<< vordri ngen. Auf 7 5°N sollte da s Pa ckei s vor der grönländischen Küste durchquert 
werden, um da nn i m  »eisfrei en Kü-
stenwa sser« genNorden zu fa hren. 

Der geistige Va ter dieses Unter­
nehmens, der i nterna ti ona l be­
ka nnte Geogra ph August Peter­
ma nn (1822-78 ) , vertra t eine noch 
weitergehende Hypothese. Er wa r 
da von überzeugt, da ß sich da s nörd­
li che Grönla nd quer durch da s 
zentra le a rktische Becken bi s i n  di e 

Nähe der Beri ngstra ß e  erstrecke. 
Seiner Vorstellung gemäß würde 
die Expedi ti on somit, unter beiläu­
figer Entdeckung des Nordpols, 
problemlos den Pa zi fik erreichen. 

An Bord der beiden Expedi­
tionsschi ffe befinden sich Wi ssen­
scha ftler diverser Fa chrichtungen. 
Einer dieser Herren i st der Arzt 
und Bi ologe D r. Reinhold Buch­
holz (18 37 bis 76). Zusa mmen mit 
seinem Kollegen D r. Gusta v La ube 

(18 39-192 3 )  bi ldet er da s wissen­
scha ftliche Persona l der HA SA. 

Beim Ei ndringen i n  da s ostgrön­
ländi sche Eis verli eren die Schiffe 
den Konta kt. D i e HANSA, a ls Seg-

R�tl Jtoltu\"Ct Dr. 'll. )'11<1111�""· 

)Jr. huk. !">'- C�\:'<1••·•· 

Die Offiziere und Wissenschaftler der zweiten deutschen 
Nordpolar-Expedition: Dr. Buchholz (rechts unten), Dr. 
Laube (links unten), Kapitän Hegemann (Mitte rechts). 
(Archiv DSM) 
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ler im dichten Packeis kaum manövrierf ähig, w ird mehr f ach >>vom Eis besetzt« . Im Sep ­
tember schließ en sich die Schollen um das Schif f ,  am 22 . Oktober ver sinkt die HANSA im 

Eismeer; den gew altigen Eisp ressungen ver mochte das Schif f nicht standzuhalten. 

Am10. März 1870wirdDr. Buchholzverrückt 

Dr . Buchholz sei - so vermer kt Friedrich Hegemann (18 36-191 3 ) , der eismeerer f ahrene 
Kap itän der HANSA, im Schif f stagebuch - schon immer tiefsinnig & melancholisch1 ge­
w esen. Gew iß w ar »Freund Buchholz<< , w ie er hier von Hegemann genannt w ird, ebenso 
w enig w ie dessen Kollege D r. Gustav Laube und die Mannschaf t der HANSA darauf einge­
stellt, im Packeis vor der Ostküste Gr änlands schif f brüchig zu w er den. Seit dem 21. Okto­
ber hausten dieMänner auf einer Eisscholle. Am 10 . März 1870 - nach 142 Tagen des Kam­

p ierens im Tr eibeis- w ird Buchholz, so notiert Hegemann im Schif f stagebuch, offensicht­
lich ver rückt: Unser Freund Buchholz ... hat in den letzten Tagen mehrere Zeichen von Irr­

sinn gegeben. Heute hatte er sogar einen Anfall von Tobsucht zu bestehen.' Steuermann 
Richard Hildebrandt (1843-1911) schreibt unter dem D atum 9 .  Mär z 1870 : Dieser arme 
Mensch ist seit vorgestern in auffallender Weise verändert und zwar scheint er sich eine 
Grille in den Kopf gesetzt zu haben, daß wir Verräther und alle nicht zu trauende Personen 
seien. Er meidet unsere Gesellschaft, flieht derselben sogar. Phantasiert, hat sehr unruhige 
Nächte, spricht selbst des Tages fast nur Unsinn und fühlt sich ar4ch bei der harmlosesten 
Unterhaltung beleidigt .... Uns ist wirklich recht bange um ihn, da wir uns ihm kaum nähern 
dürfen.3 

Der Beginn einer Therapiegeschichte im Treibeis 

Hier beginnt eine interessante Kranken- und Ther ap iegeschichte: Fernab jeglicher Zivilisa­
tion bangt ein Häuflein von Menschen unter unsäglichen Bedingungen um ihr Überleben: 
D urch ständig wieder kehrende, gew altige Eisp ressungen verkleinert sich die Wohnscholle 

dramatisch, ihr endgültiges Zerbersten muß jeder zeit 
bef ür chtet w erden. Schneestürme br ausen über die Hütte 
hinw eg, Eisberge kommen in Kollisionskurs, die Nah­
rung w ir d  knapp , alle Hof f nung richtet sich auf eine 
schnelle D rif t nach Süden, auf die Wär me des Frühjahres 

und die dann beginnende Chance, mit Rettungsbooten 
eine Eskimosiedlung Südgränlands oder gar eine Missi­
onsstation in Südw estgr änland zu err eichen. Und in die­
ser f atalen Lage leistet sich jener Gelehrte seinen Wahn­
sinn: Er redet davon, zur Küste auf brechen zu müssen, 
macht sich immer w ieder mit beachtlicher Überlegung 
aus der ihm zuteil w erdenden Beauf sichtigung f ort, stürzt 
sich in kurzen Momenten des Unbeobachtetseins in das 

Dr. Reinhold ßuchholz. Archiv DSM eiskalte Wasser - kurzum, eine w ahnhaf te p sychotische 
Stör ung scheint sich hier zu entf alten. 

D ie Mannschaf t nimmt sich des »verr ückten Gelehrten<< mit erstaunlicher Gelassenheit 
und Geduld, aber auch mit w ohlorganisierter Fürsorge an. Weder br icht eine allgemeine 
Panik aus, in der sich die immer w ieder nur mühevoll zurückgedrängten Todesängste und 
die Verzw eiflung über die so ungew isse Lebenslage ausbreiten könnten, noch zeigt sich 
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Angstabwehr durch Projekti on, di e zu einer massi ven Ausgrenzung des sich so ungehemmt 
se iner Lei densübe rdrüssi gkei t hi nge benden D r. Buchholz hätte ve rlei ten könne n. 

D er letztgenanme Aspe kt wird hi er i n  e ine m krassen Expe ri ment untersuch bar: Von töd­
li che r Kälte be droht, befinde t man si ch auf eine r driftenden Scholle i n  de r nächtliche n Sze ­
nerie  des krachende n arkti sche n Ei se s. Schlaf wi rd nur unter der schwache n Hoffnung 
mögli ch, bei m  Zerbre chen ode r Kentern der Scholle möge noch die Zei t ge ge ben sei n, um 
das Rettungsboot zu errei che n. Aber selbst wenn man di eses noch errei chte , e s  befände si ch 
glei chfalls wi e ei ne Nuß schale i n  dem tücki schen Kräftespi el de r Ei smassen. D aß di ese Lage 
die Grenze de s menschlich Erträgli chen überschreitet, ist- auch aus der Perspe kti ve eines 
se emännischen Alltags - höchst wahrscheinli ch. Folgeri chti g wäre n psychi sche D ekom­
pe nsationen allge mei n zu erwarten gewe se n. Aber das Expe ri ment, dem si ch die vi erze hn 
Männer unfrei willi g ausge se tzt se hen, ni mmt ei ne ande re Entwi cklung. Unsere Schi ff­
brüchi gen verfüge n offe nsi chtli ch über ei ne e rhe bliche Adapti onsfähi gkei t und übe r ei ne 
kulturelle Formung, die se lbst auf der Ei sscholle vor Ostgrönland das Humanum alsbald 
wie der ei nke hre n läß t . So hi nde rn si e mi t völli ge r Selbstverständlichkei t den ve rrückten 
D oktor an sei ner Se lbsttötung. Sie bedaue rn, daß er si ch di ese r fixen Idee ve rschri eben hat, 
und si nd bekümme rt darüber, daß er von die se r  durch Ge spräche ni cht abzubringen i st. So 

i st zwar di e verbale Psychotherapi e bald geschei tert, das therapeuti sche Handeln jedoch 
kei neswegs bee ndet, wie de r wei tere Verlauf dieses insgesamt 20 0 tägi gen Ausharrens auf 
de r Ei sscholle zei gt, dem si ch noch weitere 36 Re isetage i n  den Booten und auf klei nen 
Schollen anschlie ß en. 

Nur die Wissenschaft kennt den Wahnsinn nicht 

Bemerkenswe rt erweise finde n si ch im offizie lle n Expedi tionsbe ri cht des Bre mi schen Ver­
ei ns für di e De utsche Nordpolarfahrt nur zwei vage Hi nwei se auf di e seltsame n Anwand­
lungen des D r. Buchholz und auf di e Reakti one n de r Mannschaft\ auch di e Standardwerke 
über di e Entwi cklung der deutschen Polarforschungs erwähnen di ese Epi sode ni cht. Auf­
gedeckt wurde di ese Geschichte durch den am Alfred-We gene r-Insti tut für Polar- und 

Mee resforschung in Breme rhave n be schäftigte n Mitautor, D r. Rei nhard A. Krause. Be i der 
Si chtung noch vorhandener Archi vunterlagen übe r di e »Gründungsphase de utscher Polar­
forschung 1865-1875 << ze igten si ch Spure n, dene n er wei te r nachgi ng.6 Mi ttle rwei le i st e s  
gelungen, drei Tage büche r übe r die Schollenfahrt de r HANSA ausfindi g zu machen, i n  müh­
samer Klei nstarbei t zu transkribie ren und komme ntiert zu edi tie ren, so daß nun nachlesbar 
wi rd, wi e He ge mann, der Kapitän, Hi ldebrandt, der erste Steue rmann, und Wi lhelm Bade 

(1843-190 3 ) , der zwei te Steuermann, di ese Schre ckensfahrt erlebt und überstanden haben. 
Zudem gi bt es Aufzei chnungen von D r. Laubel und sogar ei nen Beri cht des Pati enten 
se lbst8, die späte rhi n verfaß t worde n si nd und di e glei chfalls als längst verschollene D ruck­
werke nun wiedere ntdeckt wurde n. Und schlie ß li ch fand si ch auch der Pri vat druck der 
Le benserinnerunge n des Kapi täns Hegemann, der ausführli che re Bemerkungen zur Buch­
holz-Geschichte e nthält.9 So lie gen i nteressante und ve rglei chend auswertbare Quellen vor. 

Gemeindenahe psychiatrische Versorgung auf der Eisscholle 

Wie ging di e Mannschaft nun mi t ihrem Pati enten um? Kapi tän Hegemann stellt D r. Buch­
holz zunächst unt e r Aufsicht. D azu gehört, daß mit dem Patienten regelmäß i g Spazier­
gänge auf der Scholle unternommen we rden müssen, di e bei dsei ti ge Wi rkung ent falten: 
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Dadurch befördern wir seine und zugleich unsere Nachtruhe. 10 D a  Buchh olz die Musik der 
geretteten Spieluh r Freude mach t, wird diese, die eigene Überreiz ung ignorierend, in kriti­
sch en Zeiten unablässig in Betrieb geh alten. Geduldig versucht man, ihn am Kartenspiel z u  
beteiligen. Als einz iger genieß t er den Komfort eines Nach tgeschir rs. D ieser Umstand fin­
det allerdings nur dadurch Erwäh nung, daß Buchh olz versucht, den Inh alt desselben über 

Laubes Kopf z u  entleeren. 
In allen Tagebüchern z eigt sich wiederholt die Sorge der Mannsch aft, Buchh olz könne in 

unbewachten Momenten etwas z ustoß en oder er könne entweich en, denn allein gelassen in 
der Wildnis des arktisch en Eises hätte ihn nach wenigen Stunden der Tod ereilt. Vergleichs­
weise entspannt notiert Hegemann am 17 . März : Der Zustand unseres Freundes Buchholz 

hat sich zwar zu unseren Gunsten gebessert; doch scheint wenig Hoffnung zu sein, daß er 
wieder hergestellt wird. Er ist in einen stillen friedlichen Irrsinn verfallen. D ann jedoch 
gesch ieht folgendes- ein entsch lossener Fluch tversuch von Buchh olz hätte beinahe Erfolg 
gehabt: Heute Mittag versuchte es der Dr Buchholz wieder zu entlaufen. Die \flache konnte 

nicht so schnell hinzueilen um ihn vom Herunterspringen abzuhalten. Dabei hat sich der Dr 
den einen Fuß verstaucht, was wir für gar nicht schlecht halten da er vorläufig an 's Weglau­
fen verhindert ist.11 Hildebrandt notier t drei Wochen später: Dr Buchholz aber macht uns 
noch immer die verschiedenartigsten dummen Streiche. So wollte er am Ostertag Abends als 
das Wetter in voller Kraft über uns hinwegbrauste einmal aus dem Hause, da er es sehr drin­
gend machte konnten wir es ihm nicht abschlagen. Doch kaum war er einige Schritte durch 
den tiefen Schnee gewatet, legte er sich in denselben hinein und wollte den Rock über die 
Ohren gezogen in dieser Lage verharren bleiben und seine Wache hatte alle Mühe und Noth 
genug ihn wieder unter Dach zu bringen.12 

Zur Ätiologie des Gelehrten- Wahnsinns 

Ausführlicher als in den Aufz eichnungen von Hegemann und Hildebrandt findet die Stim­
mungslage der Mannschaft in Bades Tagebuch ih ren Niederschlag, wenngleich die Eintra­
gungen in ihrer teilweise romanh aften Ausschmückung Zweifel aufkommen lassen, ob 

diese so tatsäch lich bei grimmiger Kälte auf einer Eis­
scholle verfaß t worden sind. Ständige Aufmerksamkeit 
widmet Bade der psych isch en Verfassung der Wissen­
schaftler. So schildert er schon für den Augu st 1869 , daß 
nach dem Festfrieren im Treibeis der Pessimismus bei 
Herrn D r. Laube ausgebrochen sei: D1� Laube ist sehr nie­
dergeschlagen und muthlos, daß für ihn nur in der Errei­
chung der Küste etwas zu machen ist, wo er als Geologe nur 
seine Thätigkeit entfalten kann . ... jetzt aber, nachdem er 
glaubt, daß Alles vergebens ist, setzt er keine Hand mehr 
an. Sein guter Humor ist dahin, und denkt er an Nichts 
Anderes, als an die Schrecknisse des Eises. 13 

Für den jungen Wissenschaftler bedeutet dieser Expedi­

Dr. Gustav Laube. Archiv DSM tionsverlauf tatsächlich das Ausbleiben der Fundstücke 
und D aten, und damit ist der erh offte Nutz en für den uni­

versitären Aufstieg dah in. Ähnlich geht es seinem Kollegen D r. Buchholz , der als Biologe 
immerh in bis z um Untergang des Schiffes eine rege Sammlertätigkeit entfalten konnte. 
Noch im September 1869 h olt Buchholz vom D eck der im Eise treibenden HANSA mit 
einem Kastengerät Kleintiere und Pflanz en vom Meeresboden h erauf (>>D rätschen<<) und 
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widmet sich hingebungsvoll deren Untersuchung. So entste ht eine beträchtliche Samm­
lung, die am 20. Oktober mit de r HANSA im Polarmeer ver sinkt. 

D as Tage buch Bade s zeichnet die anfängliche Ver zweiflu ng der Be satzung auf, aber auch 
dere n Besinnung und Entschluß , auf de r Eissch olle zu kampiere n und mit der be kannte n  
Süddrift de s Ostgrönlandstromes der Rettung zuzusteuern. Allerdings scheint be i Laube 
und Buchholz die ses Sichfüge n in die ne ue, wenngle ich fatale Lage nicht einzu tr eten. 
Während wir längst unsere gewöhnliche Ruhe und Geistesfrische wieder eYlangt haben, 
können die beiden Gelehrten immer noch nicht so recht wieder ins Gleichgewicht kommen. 
Anstatt wie wir in jl'ischer Luft sich Bewegung zu machen, sich dadurch zu zentreuen, 
sitzen sie trotz aller Ermahnungen fast immer im Hause, hängen ihren melancholischen 
Gedanken nach, und verderben durch ihre Klagen unsern guten Humor.14 Etliche Seiten 
danach ve rme rkt Bade aller dings ähnliches zur Stimmungslage der Mannschaft: Es ist das 

wohl eine Lage, wo man melancholisch werden kann, ... D1mkel ist es draußen um uns, und 
dunkel ist es auch oft in unserm Gemüth.15 

Die Psychologie der extremen Extremsituation 

Als in den er sten Januartagen de s Jahres 1870 in heulendem Orkan, schneidender Kälte und 
stockfinster er Nach t die große Scholle br ich t, se he n sich alle Männer dem Tode nah e. Bade 
braucht einige Se ite n se ine s Tage buches, um sich von diese m Gefühl zu lösen und den 
Lebe nsmut wiederzufinde n. D azu beme rkt er : Der Mensch ist doch ein sonderbares Wesen. 
Kaum ist er der größten Nähe des Todes entflohen, so ist er wieder obendrauf ... Freilich 
keine Regel ohne Ausnahme, D1� Laube ist nicht meiner Ansicht, er hält Alles für verloren, 
und da er nie wieder bei Menschen zu kommen glctubt, so verbirgt er seine Feigheit dadunh 
nicht. Auf uns macht das natürlich einen widerlichen Eindruck. 16 

Eine Wetterabschwächung br ingt den Männern eine gewisse Erholung- kaum zwei Tage 
lang-, um sie dann mit noch extremeren Er eignissen zu konfrontieren: Die Scholle scheint 

Am 12. Januar 1870 birst die Scholle; ein Riß führt mitten durch das Hansa-Haus. (Diese, sowie 
alle folgenden Abbildungen entstammen der in Anmerkung 4 zitierten Quelle.) 
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in Stücke z u  gehen. An die Boote geklammer t, haben die Männer ber eits voneinander 
Abschied genommen. Die Br andung schlägt über die Schollenränder, in unmittelbar er 
Nähe der Kauer nden. Und wenn eine Reihenfolge im Tode vor hersehbar ist- die fr eiwillig 
mit Hildebr andt um den BISMA RCK, das kleinste der dr ei Boote, Ver sammelten haben bei 
einem solchen Unwetter von vornher ein keine Über lebenschance. Die Gefühle in dieser 
Situation reflektier end, tr ägt Bade siebz ehn Tage nach den Er eignissen in seine Kladde ein: 

So konnte ich doch noch ärgerlich werden über Dr. Buchholz, der gänzlich verzagt war. Er 
fragte mich, ob ich noch Hoffnung habe, ich antwortete, daß allerdings wenig Grund dazu 
vorhanden sei, jedoch stände es mir noch immer frei, auf irgend eine günstige Wendung zu 
hoffen. Er rief aus: ''Wie ist es möglich, daß sich ein Mensch einer solchen Selbsttäuschung 
hingeben kann?« In derselben Verfassung befand sich Dr. Laube. Die Leute verhielten sich 
wenigstens still und ruhig. 17 

Das Wunder geschieht, die Scholle z er br icht nicht, und die Männer über leben. Wenige 
Tage später, als sie bei dichtem Schneetr eiben bemer ken, daß der ihnen ver bleibende Schol­
lenrest mit hoher Geschwindigkeit gegen einen r iesigen Eisberg dr iftet, scheint ein Ende 
unabwendbar : .. . Nerven konnten diesen Drangsalen nicht lange mehr Stand halten. Dr. 

Laube redete die Combüse [gemeint ist der Kochherd] des Kochs als den Kapitain an, so 
abwesend war sein Geist. Dr. Buchholz weinte still vor sich hin, und wir Anderen sahen mit 
trotzigen Herzen, daß kein Ausweg sich zeigte, .. . 18 Der Zusammenstoß und damit der 
Untergang bleibt aus. Schließ lich zerspringt die schon sehr klein gewor dene Scholle just an 
der Stelle, an der das schütz ende Haus err ichtet ist. Das Kampier en im Freien, der Verlust 
des HA NSA -Hauses und das hektische Ber gen der ver bliebenen Vorr äte und Güter löst bei 
den Männern Verz weiflung aus. Bade ver mutet, daß vielleicht mancher sich den eisigen Tod 
herbeigewünscht haben mag. Trotz dem- bald beginnt die Mannschaft für das Weiter leben 
zu sorgen: Zwei kleine Unter künfte wer den err ichtet, ein Kochhaus und ein Kohlez iegel­
haus, das im Vergleich z um ver lor enen winz ig ausfällt, denn die Materialien fehlen nun. Ein 

Teil der Männer muß deshalb in den Booten übernachten, dies tr ifft auch den Kapitän und 
die Gelehr ten: ... von Letzteren war namentlich Dr. Laube wleder gewaltig verzagt, glaubte 

sein letztes Ende sei da, und jammerte wie ein altes Weib. 19 Von Dr . Buchholz berichtet 
Bade: Dr. Buchholz hat alle Liebe zum Leben verloren, liegt immer im Schlafsack im Groß­
boot, und kommt gar nicht mehr heraus. Wir müssen ihn dort füttern, damit er nicht ver­
hungert 20 Einige Zeilen später wir d bez üglich der Gelehrten vermer kt: Hoffentlich erhal­
ten wir sie am Leben und bei Verstand, daß die Aufregung sie nicht aufreibt. 

Nach mehreren Wochen stellt sich offensichdich auch unter diesen Extr embedingungen 
eine gewisse Alltagsroutine ein. Die Mannschaft beschäftigt sich mit der Ver besserung der 

Wohnbedingungen und der Überholung der Boote und klammer t sich an die Hoffnung 
einer r aschen Süddr ift. Über seltsame Anwandlungen des Dr . Laube und die >>Volksmei­
nung<< schr eibt Bade: Dem Dr. Laube kommt zuweilen die kühne Idee an, krank zu sein. 

Da es dann nicht recht kommen will, simuliert er, und bemüht sich zu phantasieren, die 
Leute vergleichen ihn mit einem alten Weibe, das in die Wochen soll. Schade nur, daß Dr. 
Buchholz immer nicht mit der Medizin heraus will, die ich ihm dann so gerne gönne . ... Nun, 
das alte Sprichwort sagt, »je gelehrter, je verkehrter«, und wunderliche Leute muß es ja auch 
geben.21 

Die Begegnung mit dem Wahn des Anderen 

Nur wenige Seiten dana ch schr eibt sich dann Bade mit etlichen allgemeinen Betr achtungen 
an den Satz her an: .. .  aber es ist ein Fall eingetreten, der den schrecklichsten unserer Erleb-
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nisse die Krone aufsetzt, ... ich scheue mich das Wort niederzuschreiben, und es muß doch 
sein, der Wahnsinn ist unter uns ausgebrochen21 D r . Buchholz sei der »Betr effende<< . Und 
dann erwägt Bade, ob dessen Zustand eine Folge der Kälte oder der langen Dauer der Eis­
fahrt oder der D unkelheit der Polarnacht sein könne, oder ob vielleicht »fr ühere Gründe« 
vorhanden seien, die dieses >>Übel« unter den jetz igen D rangsalen z um Ausbruch hätten 
kommen lassen. 

Einige Tage nach dem Tobsuchtsanfall von Buchholz notiert Bade, daß der Kranke von 
der »Idee« besessen sei, er könne nicht mehr nach Greifswald z urückkehren. Auß erdem 
versuche er, au f mathematischem Wege das Rätsel der Sphinx z u  lösen23 Auch Steuerm ann 

Hildebrandt berichtet über entspr echende Äuß erungen vo n Buchholz , in denen ein offen­
kundig angstbesetz tes Thema aufscheint: Heute bekam er einige klare M omente in denen er 

mir eine Geschichte erzählte ... Es folgt eine verworrene Schilderung, die sich offenbar au f 
Intr igen und Skandale in Greifswald bez ieht und in denen neben vielen unbekannten 
Nam en auch Petermann eine Rolle spielt . ... Letztes habe ich notiert, um damit gewisser­
maßen einen Grund angeben zu können, daß schon diese Reihe von verschiedenen Ergeb­
nissen vor Beginn der Expedition dem Dr Buchholz im Sinn gelegen haben müssen. D.h., e1; 
stille wie er immer war, sich zu Alledei Hirngespinsten gemacht hat, und somit den Keim 
seines jetzigen Zustandes schon mit an Bord gebracht haben wird.24 

Nach dem Sturz des D r. Buchholz erhält Bade die Aufgabe, auf den Patient en achtz u­
geben. D ies bringt auch Bade in Bedrängnis: Es ist ein äußerst schwierige Sache, einen voll­

kommen irren Menschen in einer Lage wie die unsrige zu bewachen; man kann beinahe sel­
ber daran verrückt werden.25 Einige Wochen später klagt Bade über die verbalen Attacken 
des Patienten: Dr. Buchholz macht uns das Leben recht sauer, fortwährend macht e1· Krakel, 

und wirft Einem größere Grobheiten und Injurien an den Ha.ls, als dem Andern, man muß 
wirklich auch in dieser Weise seine Geduld üben.2" Klagen gibt es auch über den Kollegen 
des Patienten: Dr. Laube wettet immer auf das Schlechte, immer auf unser Verderben, der 

Mensch muß durch seine Angst ganz wunderlich geworden sein.U 

Segel- und Ruderfahrt zur Südspitze Grönlands. 
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Von der Akutstation zur Dauerpflege 

Im Mai scheint die Stimmung entspannter geworden z u  sein. Dr. Buchholz schwatzt in den 
letzten Tagen soviel Blech und Unsinn, daß man fortwährend über ihn lachen muß. Es ist 
zwar traurig, ;edoch da es einmal nicht zu ändern ist, für uns viel angenehmer als wenn er 
fortwährend schimpft und zankt. Dr. Laube ist wie immer sehr langweilig und unbehülflich, 
trägt nicht gerade zur Erhöhung des guten Humors mit bei; solche Leute taugen einmal 
nicht auf See, das Geschäft will von] ugend auf geübt sein. 28 

In der z weiten Maiwoche 1870 - mittlerweile sind 2 0 0  Tage auf der driftenden Eissch olle 
vergangen- bricht die Mannschaft auf. Die Stimmungslage ist euphorisch, gleichwohl aber 
konz entriert. Alle wissen, daß eine z weifelhafte Reise in kleinen Fahrz eugen vor ihnen 
liegt. Die Enge wird größer, der Proviant knapp. Nässe, Kälte und außerordentliche kör-

Mühsam werden die Boote über das Eis hin zum Küstenwasser gezogen. 

perliehe Anstrengungen drängen die Männer z eitweise bis an die Grenz en ihrer Möglich­
keiten. Über den Patienten berichtet Bade: Dr. Buchholz führt eine traurige Existenz. Der 
Wahnsinn ist seit unserem Aufbruch so gewaltig geworden, daß er gar nicht mehr versteht 
was man zu ihm spricht. Er muß im Boot ständig angebunden sein, da er oft plötzlich hinaus 
will. Essen und Schlafen thut er fast gar nicht, er hat schon in dieser Zeit gewaltig abgenom­
men.2" 

Als das Eis sich wieder z usammenschiebt, muß die Fahrt unterbrochen werden. Nach 
einer längeren Zwangspause beschließen die Männer, die Boote über das Eis z um wenige 

Meilen entfernten Land z u  z iehen, wo sie freies Wasser vermuten. Alle Hände sind dabei 
gefragt: ... Dr. Buchholz erleichtert unsere Lage auch nicht, da er nicht mit ziehen kann, 

müssen wir ihn bei den Böten zurücklassen. Bisher verhielt er sich ruhig, heute Margen aber, 
als wir zurückkamen, war er fortgelaufen, wir folgten seiner Spur, erwischten ihn, und sahen 
uns genöthigt, ihn an Händen und Füßen zu bznden und ihn so ins Großboot zu legen.30 
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Die Rettung ist dem Patienten just deren Gegenteil 

Am 14. J uni erreichen a lle Besa tz ungsmirglieder der HANSA Friedrichsrha l, eine kleine Mis­
sionssta tion deutscher Herrnhuter westlich von Ca p Fa rewell. Ba de notiert: Gerettet sind 

wir wieder eingetreten in die Welt.3' Die Stimmung der Ma nnscha ft wa ndelt sich hin z ur 
Freude und Da nkba rkeit. Der freundlichste Empfang wurde uns zu Theil und wir sind der 
MIssionsstiftung nicht wenig dankbar dafür, daß diese ihre Mitglieder bis hinauf nach Grän­
land geschickt werden, schreibt Hil debra ndt.32 

Der Pa tient der Ma nnscha ft hingegen scheint a n  dieser Rettung wenig Anteil z u  nehmen: 
Am ersten Tage hielt sich der Dr Buchholz ziemlich gut, doch schon am zweiten Tage hatten 
wir nur noch unsere liebe Noth, viel Verdruß und Kummer an ihm. Er war weggelaufen und 
niemand war im Stande ihn zwischen den Klippen und Bergen wieder aufzufinden . ... Wir 

Friedrichsthal, eine Missionsstation der Herrnhuter an der Südspitze Grönlands. 

segelten den Fjord entlang und fanden ihn richtig, wie er bemüht war an dem steilen Ufer 
entlang zu gehen. Sehr bald saß er jetzt im Boote und war wieder unter strenger Aufsicht. 33 

Na ch einigen Ta gen Aufentha lt segeln die HANSA-Leute wieder die Westküste hina uf, 
um eine derjenigen Siedlungen z u  erreichen, die von Seeschiffen a ngela ufen w erden. Wei­
terhin sind die Männer a lso in ihren Booten unterwegs. Steuerma nn Ba de schreibt: Dr. 

Buchholz jagte uns an dem Morgen wieder einen Schreck ein. Als wir von Nennortalik mit 
einer steifen Brise fortsegelten, stürzte er sich, ohne daß jemand ihn greifen konnte, mit einer 
fabelhaften Geschwindigkeit aus der Hoffnung [so hieß eines der Boote ] ins Wasse1� ... 
Glücklicherwezse war ich mit dem König Wilhelm [da s grö ß te der drei Boote] etwas zurück, 
und konnte daher den um Hülfe rufenden Irren bergen . ... Hoffentlich wird das Bad keine 
üblen Folgen weiter haben, als daß er wo möglich noch irriger geworden ist. 3" 

Am 4. Juli 187 0 kö nnen die HANSA-Leute auf einem dänischen Segler, den sie in Jul ia ­
nehaa b a ntreffen, die Rückreise beginnen, die sich a llerdings a ufgrund der widrigen Eisver-
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hältnisse ve rzö ge rt .  Erst einen Mona t sp äter ge la ngt da s Schiff in fre ie s Wa sser und nimmt 
Kurs a uf Kope nha gen. Kap itän Hegema nn notie rt a m  11. A ugust 1870 : Um 10 h AM war 
Buchholz auf das Quarterdeck geschlichen und stürzte sich über Bord . ... Da das Wetter so 
schön war ... konnten wir schnell das Boot herunter lassen und den Dr retten.35 Und Steuer­
ma nn Ba de komment iert in se inem Ta ge buch: . .. Das Bad hat ihn durchaus nicht aufgerüt­

telt, sein Wahnsinn wird durchaus nicht besser.36 Kap itän Hegema nn erw ähnt in se ine n A uf­
ze ichnungen noch zw ei we itere Versuche von Dr. Buchholz , sich von Bord z u  stürze n. 

A m  1. Septembe r 187 0 trifft da s Schiff in Kopenha gen ein; die Ma nnscha ft re ist mit dem 
Zug w eiter na ch Ha mburg, w o  sie a m  A bend des 3 .  eintrifft- unbea chte t von der Öffent­
lichkeit. Die große >>Illumina tion« der Sta dt gilt de r Fe ier des Sieges der deutschen Trupp en 
in der Schla cht von Seda n. Buchholz be tre ffe nd schreibt Ka pitän Hegema nn: Nach Rück­

sprache mit dem Hamburger Comite [für die de utsche Nordpola rfa hrt, repräsentiert durch 
Wilhe lm von Freeden, 1 822-94] übergab ich Herrn Dr. Buchholz dem diensttuenden Arzte 
der Anstalt Friedrichsberg bei Hamburg, Dr. ... mit dem von seiten des Hamburger Comites 
gesprochen worden war. Der Arzt versprach die Krankheit genau zu prüfen .. . 37 

Die Katamnese 

Hier e nde t die se ltsa me Kra nken- und The ra pie geschichte, von der der Überga ng hin z ur 
Gesundung des Pa tienten nicht beka nnt ist. J edenfa lls ha t Dr. Buchholz späterhin univer­
sitär reüssiert und befindet sich ba ld in äqua toria len Breiten des Globus a n  de r We stküste 

A frika s a ls biologi sch forschender Professor der Universität Greifswa ld.3R Die Ängste und 
Nö te bez üglich seiner w issenscha ftlichen La ufba hn, die ihn in der A rkti s be drängten, 
erw iesen sich a ls we nig begründet. A uch Dr. La ube gehö rt ra sch z u  den Berufenen; er 

w urde Ge ologiep rofessor in Pra g. 
Einen ungewö hnlichen A bschluß stiftete Dr. Buchholz , indem er eine kleine A bha nd­

lung übe r seine Erlebnisse a uf der gra ndiose n oder tra gischen (wa s  eher vergessen w ird) 
Expedition ve rfa ß te. Dieses Heftehe n lie st sich bei Kenntnis der a nderen Ta gebücher mit 
besonde re r Spa nnung. Es gelingt dem A utor, ohne Bez ug a uf seine doch mona tela ng a nda u­
ernde psychotische Verfa ssung die heiklen Situa tionen der Schollenfa hrt a uf den zw ei letz ­
ten Seiten seines Berichts z u  beschreiben: So fuhren wir während der Monate Februar, 

März und April, ohne dass uns etwas Bemerkenswerthes zugestossen wäre, wie ich glaube, 
bis in die Nähe des 63. Grades immer parallel mit der Küste .. . 39 

Der von Dr. La ube verö ffentlichte Bericht sollte offensichtlich e in flott geschriebenes 
Reiseta gebuch da rste llen. La ube erw ähnt da rin die Buchholz -Ge schichte mi t e inem Sa tz : 
Aber eine neue schwere Sorge war uns beschieden. Freund Buchholz war krank. Den furcht­
baren Aufregungen, welche unsere Lage mit sich brachte, war der körperlich schwächliche 
Mann nicht gewachsen, und mit Schrecken nahmen wir wahr, wie sich Nacht um seinen 
Geist zu legen anfing. Armer; armer Freund, von uns Allen hast du das schwerste Los ge­
zogen/40 

Über Nähe und Funktion des Wahnsinns auf arktischen Expeditionen 

Da ß unte r  de n Extrembedingunge n des Schiffbruchs und der Schollenfa hrt psychische 
Dekompensa tionen sta ttfinde n kö nnen, ist eigentlich nicht verw unde rlich. Die se sind -

jede nfa lls für die mit den Gefa hren der da ma ligen Seefa hrt nicht vertra uten Mitgliede r de r 
Ma nnscha ft- soga r mit hoher Wahrscheinlichkeit z u  erwa rten. So gesehen sind die See le n-
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zustände des Dr. Buchholz und wohl auch die Seltsamkeiten des Dr. Laube als reaktive 
Symptome zu verstehen. Im Falle von Buchholz scheint jedoch eine andere psychische 

Konfliktlage, die im Normalalltag durch die Herrschaft des Ich gut und sicher verdrängt 
werden kann, emporgekommen und unabweisbar zu werden. Er fühlt sich in zweifacher 

Weise als gescheitert. Weder vermag er den Expeditionserfolg nach Hause zu bringen, noch 
ist die dort zurückgelassene Gefahr des Skandals verbannt. Diese dürfte, so vermutet Buch­
holz folgerichtig, durch die wissenschaftliche Erfolglosigkeit sogar noch ungehinderter um 
sich greifen. So bleibt ihm nur noch die paranoide Situation, daß er mit Errettung aus dem 
tödlichen Eise in den >>sicheren<< beruflichen wie privaten Ruin daheim hineingerate. Diese 

Perspektive scheint ihm unerträglich zu sein, noch auf der sicheren Heimfahrt versucht er, 
dieser durch Selbsttötung zu entgehen. 

So könnte eine psychodynamische Erklärung für den psychotischen Zustand lauten. 
Gewiß aber ist auch dieses Symptom überdeterminiert. Wenig Beachtung findet in allen 
Polargeschichten die Frage, wie es in den Männergesellschaften und in deren engster Enge 
ein psychosexuelles Auskommen geben kann. Die Abwehr homophiler erotischer Impulse 
gehört aufgrund deren massiver Tabuisierung gewiß zu den psychoenergetischen Höchst­
anforderungen, und eine homoerotische Verführung oder eine sogar selbst versuchte 

Annäherung mag unter die schwerste Zensur des Über-Ich fallen, das letztendlich entweder 
durch Selbstbestrafung (Suizid) oder Verzicht auf Identität, d.h. durch Irrewerden, seine 
Herrschaft zu sichern trachtet. 

Die Psychologie der Extremsituation kann gleichfalls einiges an I-I ypothesen anbieten. 
Die soziale Dichte (»crowding«) kann ein so bedrohliches Ausmaß annehmen, daß nur 
noch der Verzicht auf Sozialität in Form von asozialer und damit die notwendige Distanz 
schaffender Verrücktheit als Ausweg bleiben mag. Und nicht zuletzt zermürbt das perma­
nente Durchstehen von Existenzangst den Überlebenswillen und begünstigt depressive 

Reaktionen. 
Gleichwohl: Was die Mannschaft der HANSA für ihren Patienten anbieten konnte und 

wollte, das allerdings darf sich der Terminologie der heutigen psychiatrischen Versorgung 
durchaus »gemeindenah« nennen. Es spiegelt darüber hinaus die interessante Form der 
Sozialpsychiatrie wider. Hier wird der Wahn zwar als etwas Fremdartiges gesehen, jedoch 
wird dieser nicht als Bedrohung der eigenen psychischen Verfassung empfunden. Mit für­
sorglicher Bestimmtheit wird der Mannschaftskamerad Buchholz schlicht und einfach 
daran gehindert, sich das Leben zu nehmen. Ansonsten geht der »Alltag« um ihn herum 
weiter. Buchholz' verbale Entgleisungen werden mit Bedauern, nicht jedoch mit unange­
messener Emotion beantwortet- die Mannschaft bleibt auch mit einem »Irren<< an Bord 
ihrer Aufgabe treu. Systematisch betrachtet darf sie ihrem Patienten durchaus dankbar sein, 
denn er nimmt ihnen allen den Weg in den Wahn ab und verschont sie von diesem Schick­
sal. So lassen die Schilderungen von Steuermann Bade den Schluß zu, daß Dr. Laube nur um 

Haaresbreite jener Buchholzsehen Symptomatik entgehen konnte. 
Die Erlebnisse der Expeditionsmitglieder gehören zu den unglaublichen Abenteuern, an 

denen die Geographiegeschichte nicht eben arm ist- Abenteuer, die häufig im Namen der 
Wissenschaft standen. Bei der Erkundung der hohen Breiten unseres Globus ist es wieder­
holt zu dramatischen Situationen gekommen. Die österreichisch-ungarische Polarexpedi­
tion von 1872-74 lernte- wie es in deren romanhafter Wiedergabe durch Christoph Rans­
mayr41 treffend formuliert wird - »die Schrecken der Finsternis und des Eises« in zwei 
Überwinterungen und während eines unsäglichen Rückmarsches durchs Eismeer kennen. 
25 Jahre zuvor endete in tragischer Weise die Franklin-Expedition; Sten Nadolny42 zeichnet 
in seinem Roman »Die Entdeckung der Langsamkeit« ein faszinierendes Bild ihres Kom­
mandanten und seiner arktisch-adaptierten Seelenverfassung. 
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Di e kommerzi ellen Ei sfa hrer - die Wa l-und Robbe nfänger, die seit de m 16 . Ja hr hundert 
i n  die ar kti schen G ew ässer segelten- ka nnte n  Schi ffbr uch und Scholle ndri ft dur chaus. Ei ne 
bewe ge nde Schi lderung bietet z .B. die wie deraufgelegte A utobi ogra phi e vo n Jens Ja kob 
Esche ls (1757-1842) a us Ni blum auf Fö hr, der en z wei tes Kap ite l folgende Über schr ift 
tr ägt: »Mit elf Ja hre n  Schi ffbr uch im gr önländi schen Ei s<< .43 

A n merkungen: 
I Krause, R.A.:  Zweihu ndert Tage im Packeis. Die authent ischen Berichte der » Hansa<< - Männer der 

deutschen Ostgrönland- Expedition 1 869 bis  1 870. (= Sch riften des DSM 46.) Hamburg 1 997 - im wei­
teren zitiert - Krause 1 997. Der erste Tei l des Buches enthält die Tagebücher des Kapitäns Hegemann 
und der Steuer leu te Hi ldcbrandt und Bade, die während der deutschen Ostgrönland-Expcdition 
1 869/70 aufgezeic hnet wurde n. Das Tagebuch des Ersten Steuermanns Hildebrandt beginnt al lerdings 
erst mit dem Januar 1 870. S. 1 4 1 .  

2 Ebd., S. 1 4 1 .  
3 Ebd., S. I 4 1 .  
4 Verein fü r die Deutsche Nordpolarfahrt in Bremen (Hrsg.) :  Die zweite Deutsche Nordpol arfahrt i n  

den Jahren 1 869 u nd 1 870 u nter Führung des Kapit;in Kar! Koldewey. Erster Band: Erzählender Tei l .  
Leipzig 1 874, S .  96f.: Nur ein Ereignis, welches Anfang März eintrat, benübte uns sehr: unser Dr. Buch­
holz, welcher sich bisher in allen Momenten der Gefahr muthvoll und entschlossen gezeigt hatte, wurde 
trübsinnig und es entwickelte sich bei ihm ein Nerven übel, das ihn erst in der Heimat wieder verlassen 
sollte. - Unser Gesundheitszustand ist gut, nur Buchholz ist nach wie vor leidend. (S. 1 1 1 ) 

5 Siehe z.B.  Alfrcd-Wcgener-lnstitut für Polar- und M eeresforschu ng (AWI): 1 2 5  Jahre deutsche Pol ar­
forschung. ßremerhaven 1 993;  Reinke- Ku nze, C.:  Aufbruch in die weiße Wildnis . Die G eschichte der 
deutschen Pol arforschung. Hamburg 1 992. - Nur einen Hal bsatz dazu enthält eine recht entlegene 
Veröffent lichu ng von Abc!, H. & J essen, l-1.:  Kein Weg durch das Packeis. Anfänge der deutschen 
Polarforschung ( 1 868-89) . (= Schrifte n der Wittheit zu Bremen, Reihe D, Abhandlungen und Vor­
träge, Bd. 2 1 ,  H. 1 . ) Bremen 1 954, S. 27: Ohne nennenswerte Schäden an Leib und Seele hatten alle 
Männer die schweren Strapazen überstanden. Nur bei Buchholz 7:Jaren schon auf der Eisscholle 
Gemütsdepressionen zutage getreten, die er dann aber in der Heimat schnell überwand. 

6 Krause, R.A. :  Die Gründungsphase deutscher Polarforschung, I R65-l R75. (= Beri c hte der Pol�rfor­
schung, N r. l l 4, hrsg. vom AJfred-Wcgcner- Institut für Po.lar- u nd M ceresforschung.) B remerhaven 
1 992. 

7 Laube, G.: Reise der Hansa in's nördliche Eismeer. Reisebriefe und Erinnerungsblätter. Prag 1 87 1 . 
8 Buchholz, R. :  Erlebnisse der Mannsch�ft des Schiffes l-l�nsa bei der zweiten eieurseben Nordpol-Fahrt 

nebst Bemerkungen über das Leben der Thiere im hohen Norden nach brieflichen Mitteilungen des 
Herrn Dr. Bucbholz, hrsg. v. d. König! .  physikal isch-ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg. 
Königsberg 1 87 1 .  

9 l-legemann, F.: Meine Lebenserinnerungen. Meine L ebenserinnerungen aus der Zeit vom Früh l ing 
1 843 bis zum Spüsommer 1 9 1 1 ,  gewidmet meiner lieben Frau u nd treuen Lebensgefährtin. J-lambu rg 
1 9 1 2, S. 2 1 9f. :  Der Monat März dahingegen brachte mehrere aufregende Erlebnisse. Das schlimmste 
derselben war die schwere Nervenerkrankung unseres A rztes und Zoologen, des guten D1: Buchholz. 
Herr D1: Buchholz, kein sehr kräftiger Mann, konnte die körperlichen Anstrengungen im Januar nicht 
ert ragen. Dieses führte dazu, daß er die quälenden, seine Nerven zerrüttenden Gedanken über das 
Scheitern aller seiner Hoffnungen, die er auf ein glückliches Gelingen der Expedition gebaut hatte, nicht 
los werden konnte . . . .  Die Ursache der frkrankung unseres unglücklichen Kameraden, welche ihren 
Höhepunkt in einem A11sbmche eines Tobsuchsanfalles eneichte, war nach meiner Ansicht, dessen 
große Furcht vor der Märzspringflut. Nach dem Tobsuchtsanfalle machte Herr Dr. Buchholz mehrere 
Versr�che sich das Leben zu nehmen. Wir drnften ihn daher nicht aus den Augen verlieren, rmd ·waren 
genötigt ihn meistens gebunden mit uns zu führen und während der Nacht in einem kleinen Verschlage, 
neben meiner Pritsche, durch Taue vor dessen Eingangfestzuhalten. Es ist geglückt den bedauernswer­
ten Herrn Dr. Buchholz mit uns nach der Heimat zurückzubringen, woselbst er bald von seiner Krank­
heit geheilt wurde. Als er später aufhoher See über Bord gesprrmgen war, konnte Herr Hildebrandt ihn 
vor dem Ertrinken retten. 

1 0  K rause 1 997, S. 1 46.  
I I  Ebd ., S .  1 50.  
12 Ebd ., S .  1 65 .  
1 3  Ebd. ,  S .  40. 
14 Ebd., S. 8 1 .  
1 5  Ebd.,  s. 86. 
16 Ebd., 5. l 03/04. 



1 7  Ebd., S. I 07. 
1 8  Ebd.,  S .  I 08 .  
19  Ebd., S . I I J .  

2 0  Ebd., S .  I 1 4 . 
2 1  Ebd.,  S. 1 36. 
22 Ebd., S.  1 44.  
23 Ebd., S .  1 50. 
24 Ebd., S .  1 42 .  
25  Ebd., S .  1 5 1 .  
26 Ebd., S .  1 6 2 .  
27  Ebd., S .  1 65 .  
28 Ebd., S .  1 72 .  
29 Ebd., S.  1 76. 
30 Ebd., S.  1 87. 
3 1  Ebd.,  S.  1 98 .  
32 Ebd., S. 207. 
33 Ebd., S .  208.  
34 Ebd.,  S .  2 1 6 . 
35 Ebd., S. 229. 
36 Ebd., S. 229. 
37  Zit. n .  Krause (wie A n m. 6), S. 1 88 .  
38  Ebd., S .  263. 
39  Buchholz (wie Anm. 8), S. 34f. 
40 Laube, (wie Anm. 7), S. 76f. 
4 1  Ransmayr, C.: Die Schrecken des Eises und der Finsternis. Frankfurt 1 984. 
42 Nadolny, S.: Die E ntdeckung der Langsamkeit. München 1 983.  
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43 Eschcls, J.J.: Lebensbeschreibung eines Alten Secmanns von ihm selbst und zu nächst für seine Familie 
geschrieben. Erstausgabe 1 835  in Altona, gedruckt auf Kosten des Verfassers. N eu herausgegeben von 
Albrecht Sauer. Hamburg 1 995. 

Anschrift der Verfasser: 
Dr. Karl-Hcinz Arnold 
K ielmoorweg 23  
D-27574 B remerhaven 

Dr. Rcinhard A .  Krause 
Alfred-Wegener-l nstitut für 
Polar- und Meeresforschung 
D-27568 Bremerhaven 

Co m m u n ity p s yc h i at ry on d ri ft i n g  i c e :  The fate of t h e  HANSA c rew 

Summary 

The voyage of t h e  HANSA str i kes o n e  today as o n e  of the s t ran g e st a n d  most  h azar­
d o u s  arctic e x p e d i t i o n s  of the l ast centu ry. The second German N o rt h  Pole E x pe d i t i o n  
left B re m e rhave n o n  J u n e 1 5 , 1 8 6 9 .  Two s h i p s  started t h e  e x pe d i t i o n :  t h e  G ERMANIA, a 
newly b u i l t steam-powered s c hooner, and t h e  b r i g  HANSA, s e rv i n g  as a s u pply s h i p .  
Both ves s e l s  set out t o  cross the d ri ft ice  a t  7 5  d e g rees N ,  h e ad i n g  towards t h e  east 
coast of G re e n l a n d  w h e re ice-free coastal wate rs were e x pecte d t o  al low easy pas­
sage past the N orth Po l e .  The two s h i p s  lost contact in the icy waters of East G reen­
land and the i r  crews cont i n ue d  to s e e k  the i r  way through t h e  d ri ft i n g  i c e  s e parate ly. 
Wh i l e  the G ERMANIA m a n aged to reach t h e  coast,  t h e  HANSA, a s a i l i n g  s h i p  without an 
e n g i n e ,  was b e s et by ice c l o s i n g  i n  on i t .  O n  Octo b e r  22 t h e  c re w  h ad to a b a n d o n s h i p  
because i c e  pre s s u re h a d  caused seve re darnage t o  t h e  ve s s e l 's h u l l .  T h e  HANSA sank,  
its crew ma nag i n g  to escape onto a b i g  i c e  fi e l d  d ri ft i n g  in  the m i d d l e  of t h e  East 
G re e n la n d  stre a m .  

D u r i n g  t h e  fo l l o w i n g  2 0 0  d ays the fo u rteen m e n  were e x po s e d  to e x t raord i nary 
amounts of stre s s  and s u ffe r i n g .  Yet they e x e rted h uge effo rts t o  s u rvive:  U s i n g  coal 
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b r i q u ettes a n d  s o m e  eq u i pm e nt res c u e d  from the s h i p, they constructed a h o u s e  o n  
t h e  i c e ,  p rov i d i n g  s h e lte r agai n st stor m ,  s n ow and col d .  l n  J a n u a ry t h e  ice fi e l d  s u d ­
d e n ly b u rst i n  a storm a n d  t h e  h o u s e  w a s  d e stroye d ;  t h e  m e n  saved t h e i r  l ives b y  
g etti n g  i nto t h e  l ifeboats ,  w h e re t h e y  sat o u t  t h e  e n d  o f  t h e  sto r m .  W h e n  t h e  weat h e r  
h a d  cal m ed , t h e  m e m be rs of t h e  c re w  fo u nd t h e m s e l ves o n  a s m a l l  i c e  flo e ;  h a l f  of t h e  
stocks had b e e n  l o s t  i n  t h e  i c y  wate rs b u t  t h e  boats we re st i l l  i ntact. The c rew n o w  
rai s e d  a s m a l l  h ut a n d  p r i m it ive cook i n g  faci l i t i e s  and began t h e i r  jou rney toward s 
t h e  southern edge of Green l a n d ,  d r ift i n g  at a d i stance of s o m e  30 m i l e s  away from t h e  
coast.  A t  last t h e y  w e re a b l e  t o  l eave t he i r  ice  fi e l d ;  w i t h  g reat effort t h e y  m a n a g e d  to 
p u l l  t h e  boats across the floes to t h e  s h ore from w h e re they hoped to reach o p e n  
wate r. T h i s  fi nal  part of t h e  j o u rney t o o k  twe n ty-e i g ht days . T h e y  s a i l ed arou n d  C a p e  
Farewe l l  a n d  reac hed F r i ed ri c h sthal , a s m a l l sett l e m e nt of t h e  H e rrn h ute r m i s s i o n a­
r i e s  on t h e  s outh-west coast.  They had fo u n d  t h e i r  way back to c iv i l i sat ion . F ro m  F r i e ­
d ri c h st h a l  t h e y  fi n a l ly e m b arked o n  a s h i p  to Copen hag e n  w h e re they arrived o n  S e p ­
te m be r  1 ,  1 8 70.  

The c o m p l ete offi c ia l  re port of t h e  Second G e rman N o rth Po l e  Expe d i t i o n  was 
p u b l i s h e d  i n 1 8 74 by t h e  Verein für die Deutsche Nordpolfahrt (As sociat ion for G e r­
man No rth Po l e  E x p l orat i o n )  i n  B re m e n .  O n ly one s e nte nce m e n t i o n s  t h e  fact t hat D r. 
Re i n h ol d  B u c h h o l z ,  o n e  of t h e  two s c i e nt ists  o n  board the HANSA, h ad become m e nt­
a l l y  i l l  w h i l e  cam p i n g  o n  the ice  fie l d , s o m e  1 00 days after  leav i n g  t h e  s h i p .  T h e j o u r­
ney of t h e  HANSA c re w  i s  g e ne ra l l y  d e s c r i b e d  as a tough and s u cc e s s fu l  adve n t u re i n  
t h e  a rct i c ice  d ri ft .  W h i l e  researc h i n g  t h e  e x pe d it i o n  d o c u me nts st i l l  avai la b l e , Re i n ­
h ard A. Krause fou n d  t h re e  personal  d i a r i e s  i n  the arch ives . The fi rst was w ritte n by 
F r i e d r i c h  H e g e m a n n ,  the capta i n  of t h e  HANSA. The second s o u rce is a l i m ited p r ivate 
p u b l icat i o n  of the b i o g raphy of R i c h ard H i l d e b randt ,  the F i rst Offi cer  on board t h e  
HANSA, a n d  the t h i rd i s  t h e  d i ary of W i l h e l m  Bad e , Second Offi c e r  o f  t h e  HANSA. T h e s e  
e xt re m e ly i ntere st i n g  d o c u m ents w e re transcr i bed l i tera l l y  b y  Re i n h a rd A.  K r a u s e  a n d  
p u b l i s h e d  u n d e r  t h e  t i t l e  2 0 0  Tage i m  Packeis (200 Days on Pac k- lee) i n  1 9 9 7 .  T h e  
d ia ri e s  p rovide re m a rkab l e  i n s i g h t  i nto t h e  p roces s  of t h e  sett i n g  i n  of m e ntal i l l n e s s  
as w e i l  as i nto t h e  S ituati o n  i n  g e n e ra l ,  i n  w h i c h  h u g e  effort was req u i re d  for t h e  m a i n ­
t e n a n ce of m e ntal health i n view of t h e  ext re m e ly chal l e n g i n g  c o n d i t i o n s  a n d  con­
stant  fi g h t  for s u rviva l .  T h e  reports a l s o  d e p i ct t h e  p rocess of reco g n i s i n g  a n d  treat­
i n g  a d ramatic fo rm of psychos i s by a g ro u p  of l aym e n :  The HANSA c rew t r i e d  to u n d e r­
stand t h e  psychotic ram b l i n g s  of D r. B u c h h o l z ; t h ey p reve nted h i s  s u ic i d e  severa l  
t i m e s ,  a n d  d e s c r i b e d  t h e i r  o w n  fee l i n g s  of a l i e nat ion and fea r  as they l ived at c l o s e  
q uarters w i t h  t h e  "docto r" w h o  h i rn s e lf had become a pat ie nt .  Tod ay t h i s  non-seg re­
g at i n g  fo rm of psychiatric d e l ivery can b e  ca l l e d  social psyc h i at ry. Pe rsonal  g u i d a n c e ,  
s u p po rt, o b se rvati on , the forc i b l e  p revent ion o f  e s c a p e ,  the i g n o r i n g  of verbal  i n s u lts 
- al l  such "therapeutic"  act iv i t ies  w e re developed as a matter  of course by a g ro u p  of 
p e o p l e  who w e re t h e m s e lves fi g h t i n g  h a rd against  e x t re m e s  of h u ng e r, cold and 
d e s p a i r. 
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U n  cas d e  psyc h i at r i e  s o c i a l e  s u r  I a  ban q u i s e  a I a  d e r ive : l e  s o rt d e  

l ' e q u i page d u  H A N SA 

Res urne 

Le voyage d u  HANSA ap paralt auj o u rd ' h u i  comme ayant connu l ' u n e  des fi n s  I a  p l u s  
etrange et I a  p l u s  hasard e u s e  d e s  e x pe d i t i o n s  p o l a i res d u  s i e c l e  p a s s e .  L a  seconde 
e x pedit ion a l l e m a n d e  pour l e  po le  N ord q u itta Bre me rhaven l e  1 5 j u i n  1 86 9 .  Au 
d e pa rt, l 'ex ped i t i o n  c o m p o rtait  deux navires :  l e  G ERMANIA, une g o e l ette a vape u r  toute 
rece nte et le HANSA, u n  b r i c k  q u i  s e rvait de bateau de ravi ta i l l e m e n t .  Les d e u x  bat i ­
m e nts s e  m i rent e n raute pou r t rave r s e r  l e s  g laces a I a  der ive a u  7 5 e  d e g re n ord afi n 
d 'atte i n d re Ia cote est d u  G ro e n l a n d . l l s  e s peraient  y trauver  l e s  e a u x  coti e re s  sans 
g l ace,  ce qui  leur au rait a i n s i  p e r m i s  d e  pas s e r  fac i l e ment  vers l e  pole N o rd .  

M a l h e u re u se m e n t ,  l e s  d e u x  nav i re s  perd i re n t  l e  contact d a n s  l e s  e a u x  g lacees d u  
G ro e n land est et l e s  e q u i pa g e s  tenterent separe m ent d e  trauver  l e u r  ra ute e n  s e  g u i ­
dant  a travers l e s  g lace s .  Tan d i s  q u e  l e  GERMANIA r e u s s i s s a i t  a att e i n d re I a  cote, le  
HANSA, u n  voi l i e r  d e p o u rv u  d e  m ote u r, fut s u rp r i s  par I a  g lace q u i  l ' e m p r i s o n n a .  Le 2 2  
octobre ,  I a  pre s s i o n  d e  I a  g l ace ayant cause d e  g rave s  avar i e s  d a n s  I a  coq u e  d u  
nav i re ,  l 'equ i page d u t  aband o n n e r  ce l u i -c i .  L e  HANSA s o m b ra ,  tan d i s  q u e  s o n  e q u i page 
te ntait d e  fu i r  s u r  un vaste i c e fi e l d  d e rivant au m i l i e u  d u  c o u ra n t  du G roen land e s t .  

D u rant les  2 0 0  j o u rs s u i vants , l e s  q u atorze h o m m e s  f u r e n t  v i ct i m e s  d ' i n c royables  
tens ions et souffran c e s .  l l l e u r  fal l ut d e ployer d ' i m m e nses e ffo rts pour s u rvivre:  u t i l i ­
s a n t  des br iq u ette s d e  c h a rbon e t  l e  peu d ' eq u i pe m ent rescape d u  bateau ,  i l s  con­
stru i s i rent sur I a  g l ace u ne m a i s o n  q u i  l e u r  p roc u ra un abri contre I a  t e m pete,  l e  fro id 
et I a  neige.  En janvier, I a  te m pete f it  soudain ec late r l ' i cefi e l d  et I a  m a i s o n  fut detru ite.  
To u s  les  h o m me s  sauverent l e u r  v i e  en g r i m pant dans l e s  canots de s auvetage o u  i l s  
atte n d i rent  I a  fi n d e  I a  t e m pete.  Lors q u e  ce l le-ci  s e  cal ma,  l 'eq u i p a g e  s e  trouvait s u r  
u n  petit m o rceau d e  b a n q u i s e ;  I a  m o i t i e  d e  l e u r  stock avait d i s pa r u  d a n s  l e s  eaux 
g lacee s ,  mais l e s  canots eta i e n t  i ntacts .  L'eq u i page s e  bat i t  donc u n e  petite h utte et 
ame nagea un e n d ro i t  p o u r  fa i re I a  c u i s i n e ;  i l s  com m e ncerent a se d e p l ac e r  en d i rec­
tion d e  I a  p o i nte s u d  d u  G ro e n l a n d ,  d e r ivant a u n e  d i stance d ' e n v i ro n  30 m i l e s  d e  Ia 
cote. E n fi n ,  i ls p u re n t  q u itte r l e u r  icefi e l d ;  i l s  re u s s i rent avec d ' i n i m ag i na b l e s  e ffo rts 
a t i re r  l e s  canots a t rave rs l e s  g la�o n s  j u sq u'a Ia baie  ou i l s  e s p e ra i e nt atte i n d re l 'eau 
l i bre.  Cette part i e fi n a l e  de l e u r  voyage d u ra 28 j o u rs .  l ls n avi g u e re n t  a u  I arge du Cap 
Farewe l l  avant d e  rej o i n d re F r i e d r i c h s t h a l ,  un petit  cam p e m ent de m i s s i o n n a i re s  de 
H e rren h uter s u r  I a  cote s u d-est .  l l s  ava i e nt e n fi n  retrouve l e  ch e m i n  d e  I a  c i v i l i s ati o n .  
De Fr ied r ichsthal ,  i l s  e m barq u e re nt s u r  u n  n av i re p o u r  Cope n ha g u e ,  o u  i l s  arr iverent 
l e  1 e r  septe m b re 1 8 7 0 .  

Le rapport offi c i e l  s u r  I a  2 nd e  e x p e d it ion a l l e m ande d u  p o l e  N o rd fut p u b l i e e n  
1 8 74 par l e  Verein für die deutsche Nordpolfahrt ( I 'Associat ion p o u r  l e s  e x pedit ions  
a l l e m a n d e s au p o l e  N o rd) a B re m e .  I I  n ' y  a qu 'une p h rase m e nt i o n n a n t  que l e  Dr. Re i n­
h a rd ß u c h h olz,  l ' u n  d e s  d e u x  s c i e ntifiq u e s  a bord d u  HANSA, fut att e i n t  d ' u n e  malad ie  
m e ntale pen dant q u ' i l  c a m pa i t  sur  u n  icefi e l d ,  e n v i ron 1 00 jours  apres  avo i r  q u i tte le  
HANSA. Le voyage d e  l ' eq u i page du HANSA est  g e n e ra l e m e n t  decr it  c o m m e  une aven­
t u re courag e u s e  a u  s e i n  d e s  g laces a I a  d e rive , c o u ronnee d e  s u c c e s .  Pend ant q u ' i l  
effectuait d e s  rec h e rc h e s  d a n s  l e s  d o c u m ents de l ' e x p e d i t i o n  e n c o re d i s po n i b le s ,  
R e i n hard A .  Kra u s e  y t ro uva t r o i s  j o u rnaux i n t i m e s .  L e  p re m i e r  a v a i t  e t e  red i g e  par 
Fr ied r ich Hegeman n ,  le capita i n e  du HANSA. La d e u x i e m e  s o u rc e  e st u n e  p u b l i cation 
p r ivee l i m itee d e  I a  b i o g ra p h i e  d e  R i c hard H i l d e b randt ,  le p re m i e r  offi c i e r  de b o rd d u  
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HANSA. Le t ro i s i e m e  j o u rn al fut ecr it  par Wi l h e l m  Bade , second d u  HANSA. C e s  docu­
m e nts tres  i n tere s s an ts fu re n t  transc rits l itteral e m e n t  par Krause et p u b l i e s  en 1 9 9 7  
S O U S  l e  t i t re :  200 Tage im Packeis ( 2 0 0  j o u rs s u r  I e s  g laces a I a  d e rive ) .  

L e s  j o u rnaux d o n n e n t  d e  remarq u a b l e s  re n s e i g n e m e nt s  s u r  l e  p roce s s u s  d 'aggra­
vat i o n  d e  I a m al ad i e m e n tal e , a i n s i  q u e  s u r  I a  s itu at i o n  g e n erale q u i  contra i g n ai t a 
d ' e n o r m e s  effo rts pou r m a i n ten i r  l 'eq u i l i b re psych i q u e , l e s  c o n d i t i o n s  e xt re m e s  
m e nac;:ant consta m m e n t  I a  s u rv i e .  L e  rapport d e crit a u s s i  l e  p roce s s u s  d e  decouverte 
et d e  traite m e n t  d' u ne fo r m e  d ra m at i q u e  de psychose par  un groupe de p rofa n e s :  
l 'eq u i page d u  HANSA t e n t a  d e  com p re n d re toutes l e s  affa b u lat ions psychot i q u e s  d u  
pat i e n t  D r. B u c h h ol z ,  d o n t  i l  e m pe c h a  p l u s ie u rs foi s  l e  s u i c ide , t o u t  e n  d e c rivant s e s  
p ro p re s  S e n t i m e nts d ' a n g o i s s e  et d ' a l i e n at ion au contact etro it d u  «Doct e u r » ,  q u i  s e  
trouvait l u i - m e m e  d eve n u  pat ie nt . A uj o u rd ' h u i ,  cette methode d e  t h e ra p i e  psyc h ia­
tri q u e  sans s e g regat i o n  e s t  appelee «psyc h i at ri e socia le».  Encad re m e n t  p e r s o n n e l , 
sout i e n ,  o b s e rvat i o n ,  e m peche r l e s  fu ites par Ia fo rce ,  i g n o re r l e s  i n s u ltes v e rba l e s , 
toutes ces act iv i tes «th e rape uti q u e s »  fu rent developpees par Ia force d e s  c h o s e s au 
sein d'un g ro u pe d e  perso n n e s e n  proie e l l e s - m e m e s  a u x  affres d e  I a  fai m ,  du fro id et 
du d e s e s po i r. 




